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kkMmche Tag- «ad Nachtangriffe unserer

KmMegernerdände .
lM6 . B e r l i n , 3 . September .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Am 2 . September griffen unsere Kampf - und
Jagdverbände , wie bereits bekanntgegeben , feind¬liche Flugplätze in Südengland an . In Hornchurch,Gravesend , Eastchurch, Detling wurden Hallen und Unter¬
künfte durch Bombentreffer zerstört und zum Teil inBrand gesetzt . Dabei kam es zu einer Reihe von Luft¬kämpfen, die für unsere Fliegerverbände siegreich verliefen .

Nachtangriffe unserer Kampfflieger¬verbände richteten sich gegen Hasenanlagen an der
englischen West- und Südküste, gegen Werke der Rüstungs¬industrie in Mittelengland und gegen Flugplätze . So
wurden die Häfen von Liverpool , Swansea , Bristol , Ply¬
mouth , Portland , Poole und Portsmouth und Rüstungs¬werke in Birmingham , Coventry und Filton mit Bomben
belegt. An mehreren Stellen entstanden starke Brände .

Das Verminen britischer Häsen wurde fort¬
gesetzt.

Britische Flugzeuge warfen in der Nacht in West- und
Südwestdeutschland an verschiedenen Stellen Bomben .
Außer der Zerstörung eines ländlichen Anwesens ist weherSach - noch Personenschaden angerichtet worden .

Der Feind verlor gestern insgesamt 93 Flugzeuge ,davon wurden 86 feindliche Flugzeuge in den Luftkämpfenam Tage , ein Flugzeug durch Nachtjäger , eines durch Flakartillerie und eines durch Flakartillerie der Kriegsmarine
abgeschossenund vier am Boden zerstört . 23 eigene Flug¬
zeuge werden vermißt .

Das Zerstörergeschtbader 76 hat seinen5V 0. Lustsieg errungen .

LMwM erzwingt dir EnMridims
Der Kampf gegen England steht heute im Zeichen der

pausenlosen Angriffe der deutschen Luftwaffe. Jeder ucue
Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht meldet stolze Er¬
folge der deutschen Flieger. Tag für Tag werden in die Be¬
stände der Royal Air Force gewaltige Lücken gerissen . Dic
britischen Verluste, die mehr als das Vierfache der deutschenLuftwaffe betragen, reichen zweifellos weit bis in die Reservenhinein , und noch schlimmer als die Verluste der Maschinen
sind die Opfer an Piloten , die die englische Luftwaffe zu ver¬
zeichnen hat. Auch in strategischer Hinsicht ist Englands Luft¬waffe stark im Nachteil . Während die deutschen Kampfflugzeugevon der nahen französischen Küste aus in kürzester Zeit ihre
kriegswichtigenZiele in England erreichen und bombardiere»
können , haben die britischen Streitkräfte weite Strecken zurück¬zulegen, die die Mitnahme von großen Brennstoffvorräten er¬
fordern , wodurch die Bombenlast.entsprechend vermindert wer¬
den muß. Hinzu kommt , daß die englischen Flieger infolge der
starken deutschen Luftabwehr militärische Ziele überhaupt nichttreffen und infolgedessenihre Bomben wahllos abwerfen, wäh¬rend die deutsche Luftwaffe die englischen Häfen, Rüstungs¬betriebe, Wirtschaftszentrenund Flugplätze systematisch angreiftund mit' Bomben belegt. Die englische Lügenpropaganda hat
vergeblich versucht , die scharfen Schläge der deutschen Luftwaffe
abzuleugnen oder zu bagatellisieren. Schon muß die britische
Presse trotz aller Schönfärbereien die ungeheure Wucht der
deutschen Angriffe zugeben und beklagt bitter die gewaltigen
Störungen , die die deutschen Luftoperationen in der britischenIndustrie verursachen und bereits zu einem ganz erheblichen
Produktionsausfall geführt, haben. Mit Schrecken und mit
Bangen stellen unsere Gegner fest , daß sie mit ihrer Luftwaffevöllig in die Verteidigung gedrängt worden sind und der ver¬
nichtenden Wirkung der deutschen Luftmacht sich nicht mehr
entziehen können . Die letzte Ursache der englischen Unterlegen¬
heit besteht darin , daß England die Luftwaffe immer noch als .Hilfswaffe des Heeres betrachtet, die sie im Weltkrieg war,während Deutschland durch den politischen Weitblick seines
Führers als erste Macht die Bedeutung des Flug¬
zeugs für die K am p f e n ts ch e i d nn g richtig erkannt,schnell ausgcbaut und zu entscheidenden Schlügen ausgenntzthat. Als selbständiger Wchrmachtteil erfüllt die deutsche Luft¬
waffe ihre Aufgabe als Waffe der Entscheidung. So hat sie
im Polenfeldzug in wenigen Tagen die uneingeschränkteLust¬
herrschaft erkämpft, so Hai sie in Norwegen wesentlich zur bri¬
tischen Niederluge in Skandinavien beigetragen, so hat sie im
Westfeldzug in kürzester Zeit zur Kapitulation Hollands und
Belgiens sowie zur Niederwerfung Frankreichs geführt, und soivird sie auch in England die militärische Entschei¬
dung erzwingen . Der 500 . Luftsieg eines einzigen Zer-
störe'

rgeschwaders, den der Wehrinachtberichtvom 3 . September
verzeichnet , ist ein Unterpfand für die endgültige Niederringt,ngdes britischen Weltfeindcs.

Britische Mittelmeerflotte
angegriffen

Bombenvolltreffer auf Flugzeugträger . Schlachtschiff .Kreuzer und Zerstörer. — Malta erneut bombardiert. - -
Engländer beschossen italienisches Lazarettflugzeug.
VM . R o m, 3 . September . Der italienische Wehr¬

machtbericht hat folgenden Wortlaut :
Das Hauptquartier , der Wehrmacht gibt bekannt :
Eine feindliche Flottenformation , die im mittlerenMittelmeer erkundet wurde , ist von unserer Luftwaffe ge¬stellt und wiederholt angegriffen worden .
Die heftige Flakabwehr und harte Kämpfe mit den

feindlichen Jagdflugzeugen konnten den draufgängerischen
Angriffsgeist unserer Bomberverbände und neuer Sturz¬
kampfbomber („ Picchiatelli "

) nicht daran hindern , offen¬
sichtliche Ergebnisse zu erzielen . Ein Flugzeugträger
ist schwer am Bug getroffen worden , ein Schlachtschiff,ein Kreuzer und ein Zerstörer erhielten Volltreffer und
wurden schwer beschädigt. Vier feindliche Flugzeuge wur¬den im Kampf abgrschofscn. Die obigen Ergebnisse sind
durch photographische Aufnahmen kontrolliert worden .

In der Zwischenzeit wurde der FlottenstützpunktMalta heftig bombardiert .
Drei unserer Flugzeuge sind nicht zurückgekchrt.
Eins unserer Lazarett -Wasserflugzeuge , das die vor -

gcschriebenen Abzeichen des Roten Kreuzes trug , ist an¬
gegriffen und beschossen worden , während es sich auf der
Suche nach ins Meer abgcstürzten Flugzeugen befand .

In Ostasrika sind feindliche Truppcnlager und
Lastkraftwagen in Gadabi am Fluß Adbara (Sudan )bombardiert worden . Unsere Verluste bei der im gestrigen
Heeresbericht gemeldeten Bombardierung von Affab
belaufen sich nach weiteren Feststellungen auf vier tote
Italiener und acht tote Eingeborene , sowie etwa 20 Ver
mundete .

Feindliche Flugzeuge , die wie gewöhnlich aus " der
Schweiz kamen, haben einige Ortschaften Norditaliens
überflogen . Durch das sofortige Eingreifen der Abwehr
konnten sie nur auf Genua Bomben abwerfen , wo unter
der Bevölkerung zwei Tote und 15 Verwundete zu be¬
klagen sind. Der Sachschaden ist unbedeutend . Drei Flug
zeuge sind von der Flak brennend abgeschossen worden ,bei zwei weiteren ist der Abschuß wahrscheinlich.

Flugplatz an der Themse rasammen-
gewirsen

Der ganze Himmel voller Lcychtspurfäden. — Jagdschutz, gegenden England nichts zu bestellen hat.
Von Kriegsberichter RobertBaur .

. 3. September. (PK .) In den Nachmittagsstundendes Montags hat eine Gruppe unseres Kampfgeschwaderseinen
Angriff auf einen englischen Flughafen unternommen, der in
jeder Hinsicht vorbildlich war.

Mit einer dicken Packung Jäger und Zerstörer um die
Bomber ging es über den Kanal, bei einem Wetter, wie man
es selten antrifft . Ans Kilometer hinaus war jeder Erdhüget
genau zu erkennen, ebenso klar auch unsere Maschinen vom
Erdboden aus . Es war deshalb auch kein Wunder, daß die in -
der Nähe von Dover stationierte Flak gut schoß und mancheGranate in bedrohliche Nähe unserer Maschinen brachte . Aber
ohne auch nur einen Strich vom Kurs zu kommen , ging es
mitten durch das Sperrfeuer , durch das der ganzeVerband unbeschädigt hindurchkam.

Unser Ziel war schon von weitem wundervoll zu erkennen .
East Church heißt der Flughafen, der mitten auf einer
Themseinsel errichtet wurde und den die Royal Air Force
nach diesem Angriff aus der Liste der einsatzfähigen Flug¬häfen streichen darf . Bomben aller Kaliber haben ihn auf- ,gewühlt. Mitten durch die Hallen gingen die

Reihenwürfe , deren Präzision nicht Zu überbieten ist .
Der Engländer fürchtet seit Wochen diesen Bombenregen.Er hat deshalb auch heute wieder versucht , durch einen Jagd¬

angriff unsere Bomber vom Ziel abzubringen. Aber auch
heute wieder ist es ihm schlecht bekommen , denn auf
diesen Augenblick haben die Männer gewartet, die in den
schnellen Maschinen um uns saßen . Kaum waren die ersten
Engländer in voller Fahrt an unseren Verband herangekom¬
men , als auch schon die ersten Angreifer brennend ab¬
stürzten .

Bevor man in den Bombern genau hatte erkennen kön¬
nen , was vorging, waren unsere Jäger und Zerstörer nachvorne gefegt . Aus allen Rohren schießend , legten sie ein
Netz von L e u ch ts p u r f ä d e n vor unseren Verband, in
dem die Angreifer hängen blieben. Es war ein kurzer , aber
schulgerechter Angriff , mit dem unsere leichten und schweren
Jäger dem Gegner eine bittere Lehre erteilten. Abstürzende
Maschinen und einige in der Lust stehende Fallschirme waren
das Letzte, was von den Bombern aus zu sehen war.

Nach den Erfahrungen dieses Tages können wir uns des
Eindruckes nicht erwehren, daß es mit Englands Ab¬
wehrkraft zur Luft langsam bergab geht. Zuviele
ihrer besten Jäger mußten zu Boden. Neulinge, die zwarmit Schneid ansliegen, aber nichts ausznrichten vermögen,
sollen retten, was zu retten ist. Aber es geht nicht mehr, von
Tag zu Tag mehren sich die Zeichen dafür.

Jlh will mit — gegen England
Leidenschaftliche Bereitschaft der ganzen Nation für den

Endkampf
Von Dr . Ellenbeck , Hauptmann im Oberkommando der

Wehrmacht .
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬

macht sagte, in seiner letzten Reichstagsrede , daß der
deutsche Soldat darauf brenne , zum Kampf gegen Eng¬
land eingesetzt zu werden . In der Tat , so ist es . Es ist
inzwischen wohl der ganzen Welt klargeworden , daß auf
einen Ruf : „Freiwillige vor gegen England !" sich die
ganze deutsche Wehrmacht wie ein Mann melden und daß
unter Millionen jeder einzelne sich drängen würde , bei der
ersten Welle dabei zu sein . In allen Teilen der Welt , wo

. heute deutsche Soldaten sind, wird kein Gespräch so häufigund so leidenschaftlich geführt wie dieses :
„Könnte ich doch dabei sein , wenn es

gegen England geht !"
<pc> sprechen die Narvik - Kämpfer - im hohenNorden ; und wenn man ihnen sagt , daß sie. doch wahr¬

haftig genug geleistet und erlebt haben , so wenden sie ein,
daß gerade sie besonders bewährt und daher besonders
gut geeignet seien, bei der letzten Entscheidung dabei zu
sein . ' .So sprechen die Truppen jeder Armee im Westen .
Jeder Soldat sagt sich, daß sein Regiment sich an der
Somme , an der Aisne , am Chcmin -des -Dames , bei Ver¬
dun , am Oberrhein , an allen Stellen der Front so bewährt
hat , daß es wie kein anderes fähig ist , auch die letzte Ent¬
scheidung zu erzwingen .

So denken Millionen Soldaten des Ersatzheeres .Sie machen besonders dringlich geltend , daß sie nicht
schlechter sind als die Kameraden, , welche bereits die
Feuertaufe erhielten , daß auch sie heranmöchten an den
Erzfeind , um ihm zu beweisen, welche Kerle sie sind.

So denken nicht zuletzt die zahllosen gesunden Män¬
ner , die in ihrem Beruf fest gehalten wer¬
den , weil sie dort kriegswichtige Arbeit zu leisten haben .
Diese haben sich sowieso schon oft bekümmerte Gedanken
gemacht über ihr Los . Wie werden sie dastehen, wenn die
Soldaten zurückkehren und von Wasfentaten und Waffen¬
ruhm erzählen können ! Mag die Arbeit zu Hause noch so
wichtig, mag der Einsatz daheim noch so aufreibend sein,der Teufel soll es holen , Frontdienst , wie der Soldat es
versteht , ist es nun einmal nicht ; und das wurmt den
deutschen Mann , den sein Geschick zum Heimatdienst
befahl .

Diese . Haltung und Gesinnung stellt der deutschen
Wehrmacht und dem ganzen deutschen Volke ein glän¬
zendes und ehrenvolles Zeugnis aus . Sie istdas sicherste Unterpfand dafür , daß in diesen entscheiden¬den Jahren unserer Geschichte der Enderfolg vollkommen
sein wird .

In dieser Einstellung sind sich nicht nur die Männer
des Großdeutschen Reiches einig , auch die Frauen teilen
sie ; gegen den Brandstifter dieses Krieges ,
gegen England , ist der Wille des ganzen
deutschen Volkes gerichtet . Dieser Wille ist ein¬
heitlich in dem Ziel , nun mit dem Feind , der den Frieden
abgelehnt hat , in der harten Sprache der Waffen zureden , welche er anscheinend allein versteht ; einheitlich auchin der Bereitschaft , für die Erreichung dieses Ziels kein
Opfer zu scheuen . Ganz Deutschland beseelt der Ge¬
danke: „Lieber heute als morgen gegen England , aber ,bitte , nicht ohne mich!"

Dennoch muß der ungeduldige Soldat und der un¬
zufriedene , in der Heimat und in einem Zivilberuf eingesetzte,
wehrfähige Mann , so verständlich die Beweggründe seines
Drängens sind, sich sagen , daß nicht seine eigenen Wünsche,
sondern nur der,Befehl des Führers über den
letzten Einsatz maßgebend ist . Nicht darauf kommt es an,sondern nur einzig und allein darauf , daß Großdeutsch¬
land den Sieg erringt . Der Anspruch des einzelnen ist
völlig belanglos , das Schicksal des einzelnen spielt keine
Rolle .

Wünsche jeder Art haben zu schweigen. Forderungen
sind unmilitärisch , nur die Pflicht beherrscht die
Stunde . Diese Pflicht hält den einen auf der Schreib¬
stube beim Ersatzbataillon fest , den anderen in den Garni¬
sonen nördlich des Polarkreises , den dritten in Polen , den
vierten bei den Pyrenäen . Ändere Glückliche werden auchbeim letzten Waffengang dabei sein . Diese mögen wir be¬
neiden , aber das kann nur im stillen geschehen . Im übri¬
gen haben wir nur für eins gerade zu stehen, daß nämlichder Führer sich blindlings auf unsere Zuverlässigkeit auf
jedem , auch auf dem kleinsten und unscheinbarsten Posten
felsenfest verlassen kann . Und im totalen Kriege ist es un¬
vermeidlich , ja es ist um des militärischen Erfolges willen
notwendig , daß auch viele gesunde, frische Kräfte auf allen
den wichtigen Heimatstellen verwendet werden , die die
Sicherstellung des Nachschubs an Kampfmaterial und die
Versorgung des deutschen Volkes verbürgen .

Bedeutet das Ausharren dort einen bitteren Verzicht,so ist eben dieser Verzicht unser soldatisches Los und mnsre
männliche Ausgabe . Die Weltgeschichte fragt später nicht,
oH Müller oder Schulze in ihrer Kriegsstammrolle diese



ooer jene Schiacht eingetragen haben , sondern sie fragt ,ob der Führer für Großdeutschland den vollen Sieg er¬
streiten konnte.

Nach diesem Siege darf jeder , auch der , welcher in
der Heimat seine Pflicht tat , stolz das Haupt erheben,wenn er nur ein treuer Gefolgsmann des Füh¬
rers an der Stelle war , die der Befehl ihm zuwies .

Werschroüene; Borgehen
Zwei erfolgreiche U-Boot -Kommandanten erhielten das

Ritterkreuz
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr¬

macht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz verliehen : Korvettenkapitän Rö¬
sing , Chef einer Unterseebootflottille , Kapitänleutnant
Frauenheim , Kommandant eines Unterseebootes .

Korv. Kapt. Rösing hat als stellvertretender Komman-
oant in zwei Unternehmungen 14 Schisse mit 88 849 BRT .,
darunter drei Tanker, und zwar vorwiegend aus stark gesicher¬
ten Geleitzügen heraus , versenkt . Diese ausgezeichnete, in
kurzer Zeit erreichte Leistung, ist seinem unerschrockenen
Vorgehen und hervorragenden Können zu verdanken.

Kapt. Ltn. Frauenheim ist erfolgreich in stark über¬
wachtes englisches Küstengebieteingedrungen. Sehr ernste Be¬
schädigungeneines Schweren Kreuzers und das Sinken meh¬
rerer bewaffneter Handelsdampfer waren der Erfolg seiner
Tätigkeit. Außerdem ist seinem kühnen und ruhigen
Verhalten die Versenkung von weiteren 11 bewaffneten,
feindlichen Handelsschiffen mit einer Gesamttonnage von
58 010 BRT ., zu-m größten Teil aus stark gesicherten Geleit¬
zügen heraus , zu verdanken.

Wieder hebe« Siegeswimvel!
Nckordvootder deutschen Flotte : 203 000 BRT . bisher versenkt .

Von Kriegsberichter Herbert Kühn .
. . . , 3. September. (PK .) Kurze seemännische Kommandos

klingen von der Brücke : „U . . . ." läuft von Fernfahrt gegen
England kommend in den Hafen ein ! Als erster klettert Kor¬
vettenkapitän Rösing , der Kommandant des Rekordbootes
der deutschen Unterseebootswaffe, an Land und meldet dem
Stützpunktleiter seine Heimkehr und seinen stolzen Erfolg.

Sieben Weiße Siegeswimpel wehen am Seh¬
rohr ! Sieben Dampfer mit insgesamt 48000
Tonnen ! Damit hat dieses Boot als erstes deutsches Unter¬
seeboot die 200 000 - Tonnen - Grenze überschrit¬
ten ! Fürwahr , ein stolzer Erfolg deutschen Kampf- und Sie¬
geswillens, ein Triumph deutscher Technik schlechthin und das
glänzendsteZeugnis deutscher Seegeltung!

Wir sitzen noch in der Nacht gemeinsam am Tisch , vier
Unterseebootskommandanten sind unter uns , Korvettenkapitän
Rösing, der Held des Tages , Kapitänleutnant Kretschmer , der
erst kürzlich für seine Heldentaten vom Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine das Ritterkreuz zum E . K , verliehen bekommen
hat, und zwei weitere U-Boot-Fahrer , die ihr Boot bisher von
Sieg zu Sieg , von Erfolg zu Erfolg geführt haben.

Es war diesmal eine verhältnismäßig ruhige Fahrt , die
„U . . ." hinter sich gebracht hat. Aus Geleitzügen wurden fünf
Dampfer abgeschossen , und zwei Einzelgänger mutzten eben¬
falls hinunter .

Der größte Brocken war ein Tanker , 10VVÜ BRT .
groß ,

der nach sechsstündigerVerfolgung seinen, Platz im Geleitzug,
schwer gesichert durch Flugzeuge und Zerstörer, mit einem
Liegeplatz auf dem Meeresgrund vertauschen mußte. Wild
zackten die englischen Zerstörer über das Boot hinweg; sie
konnten ihm nichts anhaben. Der erste übrigens war ein kaum
1000 BRT . großer Dampfer, der am Tage versenkt wurde. Die
Besatzung machte keinerlei Anstalten zur Gegenwehr und war
froh, schnell in die Boote zu kommen , um der ungastlichen
Stätte entrinnen zu können .

„Ja , man muß klein anfangen !" Dann wurde die Beute
fetter, ein 4500 BRT .-Dampfer, dann einer von 5800 BRT .,
so wie sie uns gerade vor die Rohre kamen . Aus einem Geleit¬
zug wurden zwei Dampfer abgeschossen , 7000 und 8000 BRT .
groß. Hier haben die Zerstörer in rauhen Mengen Wasser¬
bomben geworfen, aber vergebens.

Bis auf den Tanker waren alle versenkten Dampfer
voll beladen .

Im Verein mit der Luftwaffe ist die deutsche Kriegsmarine
und insbesondere zur Zeit unsere Unterseebootwaffe Tag und
Nacht an der Arbeit, die würgende Faust an Englands Lebens¬
nerv zu legen .

Am 3 . September wird im Elsaß und in Lothringen der
Paketdienst ausgenommen. Es sind zunächst nur gewöhnliche
Pakete ohne Nachnahme bis zum Höchstgewicht von 20 Kilo¬
gramm zu innerdeutschen Gebühren zugelassen . Zollpapiere
sind nicht erforderlich.

Erft Ende Auguft beireit
Leidensweg eines deutschen Journalisten in Frankreich.

Der langjährige Brüsseler Korrespondent der „Kölnischen
Zeitung"

, Josef Hermann , ist jetzt aus der französischen
Gefangenschaftnach Brüssel zurückgekehrt . Er war am 10. Mai
ebenso wie alle anderen Reichsdeutschen in Belgien verhaftet
und nach Frankreich verschleppt worden. Während der mei¬
sten Zeit seiner Gefangenschaft war er̂ an Händen und
Füßen gefesselt . Mehrfach wurde er schwer miß¬
handelt . Man hatte ihn durch 15 verschiedene Gefängnisse
und Konzentrationslager geschleppt . Die Franzosen zögerten
auch nach dem Waffenstillstand seine Befreiung durch alle
möglichen Machenschaften hinaus . Erst Ende August konnte
er durch eine deutsche Kommissionin dem Konzentrationslager
von Gurs aufgefunden und befreit werden.

Londons Nerven „überreizt"
Drei Massenangriffe an einem Tag .

Nicht weniger als 18mal ist die Londoner Bevölkerung in
den letzten drei Tagen vor deutschen Luftoperationen gewarnt
worden. Am Montag allein hatte die englische Hauptstadt drei¬
mal Fliegeralarm . Der letzte wurde am späten Abend gegeben
und dauerte über vier Stunden . London, so behaupten schwe¬
dische Zeitungen, verbrachte in der letzten Woche
37 Stunden im Lustschutzraum . Der Rekordtag
brachte sieben Alarme, wovon der längste mehr als vier Stun¬
de ?: anhielt. Das Leben in der englischen Hauptstadt sei all¬
mählich zu einer furchtbaren Nervenbelastung geworden.

Während die Londoner Presse bereits über die Schädigung
der Wirtschaft durch die zahlreichen Lustalarme jammert und
eine Milderung des Warnsystems fordert , trägt sich das Sicher¬
heitsministerium mit der Absicht einer erheblichen Verschärfung
des „Kellerzwanges" . Dem Personal des zivilen Luftschutzes
und der Polizei soll die Vollmacht gegeben , werden, die Be¬
völkerung in die Keller zu zwingen, ebenso wie es ein Zwang
ist . Tag und Nacht die Gasmasken bei sich zu tragen . Das
britische .Luftfahrtministerium versucht immer noch, das Publi¬
kum über die Verschärfungder deutschen Angriffe zu beruhigen.
Immerhin geben die englischen Berichte einiges zu , wenn sie
auch hinter den Tatsachen weit Zurückbleiben . So meldet Reu¬
ter, daß am Montagnachmittag rund 200 deutsche Bom -
berundJägerdie Südostküstekreuzten , um den „dritten
deutschen Mass e n an griff des Tages " zu unter¬
nehmen. Eine spätere Reuter-Meldung beziffert Pie Zahl der
Flugzeuge aus 300 . Der Angriff hätte drei Stunden ge¬
dauert und sei , wie der Nachrichtendienst des Luftsahrt-
ministeriums betont, gegen die Flughäfen im Themse
Mündungsgebiet, also auf militärische Ziele, gerichtet gewesen .
Es wird weiter behauptet, ' daß die Angreifer von einem
„schrecklichen Sperrfeuer " der Flakbatterien empfangen worden
seien , aber das britische Luftfahrtministerium gibt keine Ant¬
wort darauf , wie es denn unter diesen Umständen den Deut¬
schen möglich gewesen ist, den Angriff drei Stunden lang durch¬
zuhalten.

Ungeheure Wirkung der deutschen Bomben
Eine fortschreitendeSchwächungder britischenLuftverteidi¬

gung wird in verschiedenen neutralen Berichten in diesem
Zusammenhang festgestellt . Die immer größer werdende Ueber-
legenheit der deutschen Luftwaffe lasse sich nicht länger ver¬
heimlichen . Alle Berichte betonen die ungeheuren Wir¬
kungen der deutschen Bomben sowohl auf die bri¬
tische Wirtschaft und Kriegsindustrie wie auch auf die über¬
reizten Nerven der gesamten Bevölkerung.

In einem amtlichen Bericht des britischen Sicherheits¬
ministeriums zu den Luftangriffen am Sonntag wird ein
Volltreffer auf eine Eisenbahnstation an der
Themse zugegeben. In Londoner Militärkreisen rechnet man
damit , datz die nächsten Tage eine weitere erhebliche Ver¬
schärfung der deutschen Angriffe bringen werden.
Englischer Flieger in London beinahe gelyncht

Der Londoner „Daily Telegraph " berichtet am 2. Septem¬
ber, am Sonnabend sei ein enalischer Flieger , der mit
dem Fallschirm über einer Vorstadt Londons abspringen
mußte, von einer Menschenmenge für einen Deutschen gehalten
und fast gelyncht worden . Ein Stratzenbahnschaffner.
der den Flieger als Engländer erkannt habe, habe durch sein
DazwischentretenLen Mord verhindert . Unter der Menge hät¬
ten sich auch viele Mitglieder der Heimatwehr befunden.

Das sind die Folgen der wüsten Hetze zum Hek -
te nschütz e nkr i e g . Die offene Aufforderung der englischen
Regierung zur Ermordung der in Luftnot befindlichendeutschen
Flieger trägt bereits Früchte, allerdings Früchte, wie sie Chur¬
chill . Eden und Genossen , Wohl nicht gewünscht haben.

Rund 400 tödliche Unfälle beim New-Uorker Wochenende .
Mähend des letzten Wochenendes, das durch den Feiertag
der Arbeit nm einen Tag verlängert wurde und Millionen
Menschen an den Strand und aufs Land lockte, kamen hier
durch Unfälle fast 400 Personen ums Leben . 221 Personen
verloren ihr Leben bei Autounfallen.

«Ke»
Dermlte Lügenmeister Churchill, hat sich sichtlich veraus¬

gabt. Um wieder einmal die Amerikaner gegen Deutschland
aufzuputschen, hat er mit einem neuen „Athenia"-Fall aus¬
gewartet. Diesmal sei , so lügt der britische Kriegshetzer, ein
Dampfer mit Plutokratenkindern an Bord durch ein deutsches
U -Boot torpediert worden. Zwar hat niemand ein deutsches
U -Boot gesehen , aber das stört ja Herrn Churchill nicht . Hat er
doch auch seinerzeit einem deutschen Unterseeboot die Schuld
an der Versenkung der „Athenia" zugeschoben , während , wie
nachträglich einwandfrei sestgestellt werden konnte, das Schiss
durch eine Höllenmaschine , die von Agenten des Secret Service
im Aufträge Churchills an Bord gebracht und entzündet wor¬
den war , leckgeschlagen wurde , Auch diesmal wird es kaum
anders gewesen fein. Verdächtig ist aus jeden Fall dst Tat¬
sache, daß in den britischen Sensationsmeldungeü weder der
Name noch die genaue Position des Dampfers zu dem an¬
geblichen Zeitpunkt der englischen Torpedierung angegeben
werden. Auch diesmal soll die Torpedierung wieder bei Nacht
erfolgt fein. Auch hatte man wie seinerzeit bei dem „Athenia" -
Zwischenfäll sofort ein Kriegsschiff in der Nähe, aus das die
Kinder gerettet werden konnten. Eine einzige Person wäre
beim Umsteigen in ein Rettungsboot ins Wasser gefallen.
Bezeichnend ist es, datz man von den an Land gebrachten Kin¬
dern in Pyjamas Aufnahmen machte , die sofort nach Amerika
gekabelt wurden. Bei der Ankunft in einem englischen Hafen
habe man die Kinder mit Frottiertüchern abgerieben. Infolge¬
dessen seien gesundheitlicheSchäden vermieden worden. Vor¬
sorglich hatte man den Kindern auch einen Arzt und zwei
Schwestern mitgegeben. So weit der rührselige Bericht, der
von London aus in alle Welt hinausgefunkt wurde. Prompt
weiß dann auch das Reuter-Büro aus Kanada zu melden, datz
man dort mit Abscheu von der „Brutalität der Nazi-U-Boote"
sprechen Der , Zweck der neuesten Greuellüge Churchills wäre
also erfüllt, wenn der Lügenberichtin seinen Einzelheiten selbst
nach amerikanischem Geschmack nicht zu dick aufgejragen wäre.

Ein neues MMmgsnmnöoer
„Glückwunsch-Botschaft " Churchills an seine Nachtbomber .

Da Churchill merkt , datz das englische Volk die phan-
tistischen Ersolgsmeldungen über die Nachtangriffe aus
deutsche und italienische Städte höchst mißtrauisch betrachtet,
Hai er eine Botschaft an den Oberkommandierenden der
britischen Bombengeschwader gerichtet und ihn darin zu der
..Genauigkeit" beglückwünscht , mit der „militärische Ziele tn
Deutschland und Italien " getroffen worden seien. Eine Lüge
wird freilich nicht dadurch wahr, daß man sie ständig wieder¬
holt. Wie der keifende Lügner betont : „ militärische Ziele ! " Als
wenn die Royal Air Force dadurch genauer treffen könnte
als bisher und als ob der feiste Verbrecher nicht schon längst
den Befehl gegeben Härte, es beim Bombenabwsrsen nicht so
genau zu nehmen, um dadurch, wie es bei den Engländern
schon immer Brauch ist. Frauen und Kinder zu morden.

Weiter „botschaftet " Churchill, die Mehrzahl der britischen
Piloten hätte Won ihrem Luftangriff aus Berlin ihre Bom¬
ben lieber zurückgebrachi ( ! ). „weil sie wegen der ath-
mosphärischen Bedingungen nicht genau hätten zielen können . "
ileberwältigi von so viel edler britischer Humanität könnte
man Tränen vergießen, wenn man nicht genau wüßte, datz
„der hohe Grad von Gleichmut und Zurückhaltung" den bri¬
tischen Fliegern durch die deutsche Flak beigebrachl worden ist

Pflichtschuldigstlobt die „Times " die Botschaft Churchills
und schreibt dazu in einem Kommentar: „ Unsere Bomber
haben ihre Ausgabe perfekt durchgeführl. aber sie haben
niemals bombardiert, ohne ihre Ziele auszumachen. " Sicher¬
lich ! Sie haben — wie über dem übrigen Reichsgebiet auch —
ihre Bomben erst abgeworfen, als sie Wohnviertel , Kranken¬
häuser „ausgemacht" hatten. Das also nennt man tn London
„ perfekt dnrchgeführt" .
Was die Engländer alles zertrümmert haben möchten.

In dem Lügenkonzert fehlt natürlich auch der Lon¬
doner Nachrichtendienst nicht . Er schlägt alle Re-
korde . Aus Grund einer „amtlichen Mitteilung " erzählt er
seinen erstaunten Hörern, während des Luftangriffes aus
Berlin in der Nacht zum Sonnabend feien ein Elektrizitätswerk
eine Flugzeugmotorenfabrik und gleich zwei Flugplätze ge¬
troffen worden. Auch ein Oeltager sei angegriffen worden.
„Zwei Satz Bomben" seien aus dieses Oellager abgeworsen
worden. Sie seien auch explodiert und hätten riesige Brände
erzeugt. „ Die Explosionen"

, so ries der Ansager des Lon¬
doner Nachrichtendienstesbegeistert aus , „ sind so schlimm ge¬
wesen . datz man gemeint hgl. das Ende der Welt sei ge¬
kommen ."

Hier hat ein alttestamentarisches Traumbild die Phantasie
beflügelt. So hätten sie sicherlich gern Berliner Betriebe und

- Anlagen zugerichtet. Aber kein einziger Berliner Und kein
einziger neutraler Beobachterhaben trotz aller Bewegungsfreiheit
die englischen Wünsche verwirklicht gesehen : So viele lebende
Zeugen gegen die britische Lügerei auf einmal und an einem
einzigen Ort vereint hat man noch nicht beieinander gehabt
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Dann holte Vater Gasteiner noch aus seiner Brieftasche

einen Scheck und reichte ihn Eva . „Du mußt schon ent¬
schuldigen, Eva , daß ich als Kaufmann praktisch denke und
handele, nimm an Stelle eines Schmuckstückes lieber diese
Summe und kaufe dir selbst etwas , was dir Freude macht. "

Das hatte Eva nicht erwartet .
„Du bist so gut zu mir , Vater — das verdiene ich gar

nicht .
"

„Aber — aber —"
, wehrte Gasteiner . Es gefiel ihm

doch, daß Eva so etwas sagte.
Frau Bodmer nickte der Tochter erfreut zu. Recht so !

Sie war sehr befriedigt von Evas Worten , noch befriedigter
aber, als sie mit raschemBlick die Höhe der Summe erspähte,
die auf dem Scheck verzeichnet stand.

Claus machte große Augen und stieß Lore , die neben
ihm stand, in die Seite . „Haste gehört ? Was ist denn in
Eva gefahren ? So was hat sie doch noch nie geäußert ? "

Schon die ganze Zeit hatte Lore Eva ängstlich beob¬
achtet. Es war in ihrem Wesen etwas Fremdes , Unheim¬
liches . Eva war verlegen , unfrei , befangen . Sie gab sich
anders , als sie in Wirklichkeit war . So gemacht, so gewollt,
so unnatürlich klang alles , was sie sagte. Lore runzelte die
Stirn . Trotz allem Mitleid , das sie für Eva empfand, gefiel
sie ihr heute gar nicht. Immer wieder ließ Lore forschend
ihre Augen auf dem Gesicht der Schwester ruhen , und immer
war es, als suche sich Eva diesen Blicken zu entziehen.

Vater Gasteiner hatte angeordnet, ' daß bald nach dem
Eintreffen von Eva ein kleines, feines Mahl mit erlesenen
Speisen und Getränken in Evas Salon serviert wurde .

So nahm man an der festlich geschmückten , von Kerzen
überstrahlten Tafel Platz .

Wenn auch keine Heiterkeit oder laute Fröhlichkeit auf¬
kam. fo breitete sich mit der Zeit doch ein gemütliches Be¬

hagen über die Stunden aus , die man gememfam verbrachte.
Mehr und mehr ging jeder einzelne aus sich heraus . Die
Unterhaltung wurde belebter und beschwingter. Mit einer

! nervösen Hast sprach und redete Eva beinahe unaufhörlich.
! Fieberhaft glänzten und leuchteten ihre dunklen Augen . Auf

dem sonst blassen Gesicht lag Helle Röte . Von den ange¬
botenen Gerichten berührte sie kaum etwas , mit durstigen
Zügen aber trank sie ein Glas Sekt um das andere . Ein
wenig besorgt zog ihr die Mutter das Weinglas fort und
schob ihr ein Glas mit Selterswasser hin.

„Trink nicht soviel und schnell , Eva "
, mahnte sie leist.

„Laß mich , Mutter , im Wein liegt nicht nur Wahrheit ,
sondern auch Veraessenheit, und die suche ich — aber ich
finde sie nicht/

„Ja , ja, aber sei nicht unvernünftig , Kind/
Das mütterliche Mahnwort fruchtete. Eva trank nickt

mehr.
Wie angeekelt stieß sie plötzlich Ihr Glas zurück . Still

und nachdenklich saß sie da. Nur einmal lachte sie herzlich ,
als Claus sein Gedicht vorlas . Es war so voller Humor und
Übermut, daß er alles damit fortriß . Erst verglich er Eva
mit allen möglichen und unmöglichen Göttinnen und schließ¬
lich geißelte er alle ihre kleinen Fehler und kam zu der
Schlußfolge, daß sie der reizendste kleine Teufel sei, der je
geschaffen wurde . Claus erntete Lob und Anerkennung und
ließ sich stolz als Dichter feiern.

„Das hast du wirklich ganz famos gemacht, Claus " ,
lobte auch Vater Gasteiner . „Eva , das mußt du morgen
Jens mitnehmen , das wird ihm sicher viel Spaß machen.

"

Jens - Auch wenn man bisher nicht von ihm ge¬
sprochen hatte , weil' es Eva so gewünscht hatte , so hatten
doch alle seiner gedacht — jeder in seiner Weise.

Frau Bodmer sah mit Genugtuung die wertvolle
Perlenkette am Halse Evas schimmern. Sehr nobel hatte
sich der gute Jens da gemacht. Ach , wie war sie doch dem
Geschick dankbar , daß Eva nun den Namen Gastemers trug
und seine Frau war . Nun brauchte ihr Mutterherz sich nicht
mehr um die Zukunft des geliebten Kindes zu bangen . Nun
konnte kommen, was wollte . Und auch ihre eigenen Sorgen
waren nun alle behoben. Zärtlich streicheltesie immer wieder
die Hand der Tochter, die zwischen ihr und Vater Gasteiner
ihren Platz hatte . Aufgeräumt und froh faß sie da. Selbst

der Gedanke, daß Evi heute für immer ihr Haus verlassen
hatte , löste weder Traurigkeit nock Webmut in ihr aus .
Evi war ja in ihr Glück gegangen!

Claus , der an der anderen Seite der Mutter saß , merkte
sehr wohl ihre weiche Stimmung . Er beschloß sofort, sie
nutzbringend für sich anzuwenden . Mit großem Geschick
„ leierte er ihr die Erlaubnis aus dem Kreuz"

, eine Wander¬
fahrt mit seinen Kameraden mitmachen zu dürfen , die sie
ihm bisher immer verweigert hatte . Zu seiner großen Freude
gelang es ihm überraschend schnell . Das erhöhte seine Fröh¬
lichkeit und Zufriedenheit . Er fand überhaupt , daß alles,
was sich hier zutrug , „ sehr beachtlich sei" .

Eva sah „ fabelhaft aus , Lore einfach süß " .
Es gab höchst feine Dinge zu essen und zu trmren , und

der ganze Rahmen, . in dem sich alles abspielte, war höchst
„feudal "

. Das hätte sogar sicher auch Vodo imponiert , ers
der immer mit einem so hochmütigen Gesichte Onkel Gasteiner
als einen „ ehemaligen Schlosser" abtat . Der sollte nur mal
erst den alten Herrn so richtig kennenlernen . Staunen würde
er, was das für ein patenter Kerl war .

„Schade, daß Bodo nicht mit hier ist , Eva "
, schrie er

plötzlich über den Tisch , „ aber ich glaube bestimmt, daß er
heute mit seinen Gedanken bei dir sein wird .

"
Eva zuckte zusammen, sagte aber nichts, « tat : ly . e .

fragte jetzt Frau Bodmer : „Er hat wohl ein Telegramm ge¬
schickt! Nein ? Nun , dann wird es noch kommen.

"

„Vielleicht ist es zu Jens in die Klinik gegangen , ven '
Bodo wird bestimmt nicht vergessen, euch Glück zu wünschen ,
warf Lore ein

Claus , der jeden Anlaß zum Trinken benutzte, hob stm
Glas . „Wir wollen doch mal alle auf Bodo anstoßen"

, schlug
er vor . „ Er lebe hoch !"

Claus sprang auf, rannte um den Tisch und stieß mir
allen an . Als er sein Glas mit dem Evas anklingen ließ,
geschah es so stürmisch, daß Evas Glas zersprang und der
rote Burgunder sich wie Blut über ihr weißes Kleid ergoß.

Mit einem kleinen Schreckensschreierhob sie sich. Böse
und finster sah ihr Gesicht aus . Ihre Hand hob sich wie zum
Schlage, sank aber im nächsten Augenblick schon herab .
„ O du dummer , ungeschickter Kerl, nun hast du mich schön
zugerichtet, jetzt muß ich mich umziehen.

"
(Fortsetzung solgt.»



Der Feldzug in Norwegen
Ein stolzes Ruhmesblatt der deutschen Kriegsgeschichte.

In dem Kriegsplan der Westmächte war dem skan¬
dinavischen Raum eine besondere Aufgabe zu¬
gemessen. Wie wir heute aus den im Laufe des Norwegen -
Feldzuges erbeuteten Geheimdokumenten wissen, wollten
unsere Gegner ganz Skandinavien — Norwegen , Schwe¬den und Dänemark — zum Kriegsschauplatz
machen. Von Norden her sollten die englisch- französischen
Truppen nach Süden gegen Deutschland Vorstößen und die
für sie im Westen unangreifbare deutsche Front von der
nördlichen Flanke aus umfassen, wobei den nordischen
Ländern in alter englischer Ueberlieferung die Ueber-
nahme der Rolle als Hilfs - und Söldnertruppen im
Dienste der britischen Machtinteressen zugedacht war .
Skandinavien sollte gewissermaßen Englands Flug¬
zeugmutterschiff in Norden ro p a werden ,von dem aus die .britischen Luftpiraten Tod und Ver¬
derben in das deutsche Land hineintragen wollten . Gleich¬
zeitig wollte man sich hier eine neue günstige Basis für
die wirtschaftliche Erdrosselung und Aushungerung
Deutschlands schassen und nicht zuletzt die schwedis ch e
Erzzufuhr nach Deutschland abschneiden
Dieser britisch-französische Einbruch in das neutrale Skan -
sinavien war bis auf die letzte Einzelheit vorbereitet .
Begünstigt von einer landesverräterischen Regierung
Norwegens hatten alliierte Generalstabs - und Marine¬
offiziere in der Maske friedlicher Konsulatsbeamter seit
Monaten ungestört geeignete Landungsplätze erkundet ,Munitions - und Verpflegüngslager eingerichtet und die
Abwicklung der militärischen Aktion mit dem norwegischen
Generalstab sorgfältig abgefprochen .

Blitzartiger GegenWag des Führers
Der norwegische Feldzug bildet für alle Zeiten ein stolzes

Ruhmesblatt der deutschen Kriegsgeschichte . Heer , Kriegs¬marine und Luftwaffe wetteiferten in höchstem Einsatz und
vorbildlicher Zusammenarbeit in der Sicherung des für
Deutschland lebenswichtigen nordischen Raumes . Während sich
die Luftgeschwaderam 9 . April der dänischen und norwegischen
Flughäfen bemächtigten, erzwang die Kriegsmarine in' ühnemFlankenvorstoß angesichts der weit überlege¬nen britischen Flotte die Landung in sämtlichen größeren
Häfen Norwegens, angefangen von Oslo über Bergen und
Drontheim bis weit hinauf zu dem nördlich vom Polarkreis
gelegenen wichtigen Erzausfuhrhasen Narvik. Ein einmaliges
Beispiel für die erfolgreiche Strategie einer an Zahl unter¬
legenen, aber moralisch weit überlegenen Seemacht. Wohl war
an manchen Stellen hartnäckiger Widerstand der norwegischen
Küstenverteidigung zu brechen , aber dem Ansturm der deutschen
Wehrmacht war kein Hindernis gewachsen . Der heroische Kamp?und Untergang der „Blücher " und der „Karlsruhe "
zeugen für immer für den heldenhaften Angriffsgeist unserer
jungen deutschen Kriegsflotte.

Mit der Gewinnung der Brückenköpfe war der erste und
ichwerste Teil des Unternehmens geglückt . Nun galt es. die
gewonnenen Stützpunkte auszubauen und gegen feindliche Ge¬
genangriffe zu sichern . Während Luftwaffe und Kriegsmarinein edler Kameradschaftund treuer Einsatzbereitschaftden Nach¬
schub von Truppenverstärkungen über die Nordsee sicherten ,wurde das norwegische Gebiet durch die gelandeten Heeres¬
abteilungen in zähem Kamps befriedet und die Ver¬
bindung zwischen den einzelnen Landungsräumen hergestelll.Unter dem Oberbefehl des Generaloberst von Falkenhorstwurde der Angriff gegen die norwegischen Divisionen in die
Hochgebirgstäler im Raum von Oslo , Bergen und Drontheim
Vorgetragen, wobei das streng winterliche Klima und das un¬
gewohnt gebirgige Gelände an die Leistungsfähigkeit der
Truppe größte Anforderungen stellten .

Glorreicher Rückzug der Briten
Obwohl die Engländer ihre verbrecherischen Pläne durch

den unerwarteten deutschen Gegenzug durchkreuzt sahen, gaben
sie ihre Sache noch nickt verloren. Ihre Angriffe richteten sich
zunächst gegen Narvik , den am weitesten nach Norden vor¬
geschobenen deutschen Posten. Die deutschen Zerstörer sahen sich
nach Niederkämpfung der norwegischen Panzerschiffe einer ge¬
waltigen Uebermachtgegenüber. Trotzdem gingen sie in helden¬
mütiger Einsatzbereitschaftunter der Führung des Kommo¬
dore Baute immer wieder zum Angriff gegen den britischen
Flottenverband vor, mußten aber schließlich doch aufgegeben
werden, nachdem sie ihre letzten Granaten verschossen und dem
Gegner schwere Verluste beigebracht halten. Ihre Besatzungen
bildeten eine willkommene Verstärkung für die Gebirgsjäger ,die nun wochenlang unter schwerstem Beschuß der Schiffs¬
geschütze allen feindlichenLandungsversuchen Trotz boten.

Inzwischen hatten die Alliierten bei Andalsnes und
Namsos an der mittelnorwegischen Küste unter stärkstem
Einsatz ihrer Flotte Truppen an Land geworfen, mit dem Ziel,die im Raum von Drontheim stehende deutsche Kampfgruppe
nördlich und südlich zu umfassen. Ihr Vorhaben scheiterte aber
<rn dem ungestümen Vorwärtsdrang der deutschen Infanterie ,die, unterstützt von Luftwaffe und Panzerwafse , die Norweger
und Engländer über Lillehammer—Dombaas nach Norden zu¬
rückwarf. In überstürzter Flucht zogen sich die Briten nach
Andalsnes auf ihre Schiffe zurück , unter skrupelloser Preisgabe
ihres norwegischen Bundesgenossen, die sich , wie alle Hilfs¬
völker Englands , verraten und verkauft sahen.

Der Seldenkarnps der Gruppe Narvik
Von Namsos aus stießen die deutschen Truppen noch über

500 Kilometer weit über wegeloses und hochalpines Gelände
nach Norden vor, um der schwerbedrängten Gruppe
Narvik , die bis dahin nur auf dem Luftweg versorgt werden
konnte, auch von der Landseite Hilfe zu bringen. Dort haltensie unter ver vorvuoucyen Myrung oes Generals 2) let :
kämpfenden ostmärkischeu Gebirgsjäger und Matrosen über
2000 Kilometer von der Heimat entfernt unter schwierigsten
Witterungsverhältnissen einen wahren Heldenkampf
gegen eine mehr als sechsfache Ueberlegenheit von Engländern ,
französischen Alpenjägern , polnischen Schützen und norwegi¬
schen Truppen zu bestehen . Unter dem Schutz ihrer Schiffs¬
geschütze vermochten die alliierten Landungstruppen schließlich
bis in die Stadt Narvik einzudringen, südlich des Ortes aber
setzte ihnen General Dietl mit seiner kleinen Schar von
Kämpfern unüberwindlichen Widerstand entgegen, während
gleichzeitig die deutschen Kampfflugzeuge in ununterbrochenen
Angriffen der alliierten Flotte immer stärker zusetzten , so daß
sich Churchill schließlich doch zur Liquidierung seines Nor¬
wegen-Abenteuers entschließen mußte. Die abfahrenden Flottender Verbündeten wurden noch von schweren deutschen Seestreit-
krästen gestellt und büßten neben einem Flugzeugträger noch
zahlreiche Handels - und Transportschiffe ein. Mit der Kapitu¬
lation der norwegischen Truppen am tO. Juni wurde der
deutsche Sieg in Norwegen gekrönt

Durch einen in der Kriegsgeschichte bisher in diesem Aus-
maß unbekannten Zusammenarbeit aller Wehrmachtteile unter
einheitlicher Führung war der Versuch der Alliierten, auf skan¬
dinavischemBoden Fuß zu fassen und Deutschlandvon Norden
her einzukreisen, restlos zum Scheitern gebracht worden. Das
Grotzdeutsche Reich hat aber seinerseits eine wichtige Flauken-
stellung gegenüber England gewonnen. Deutsche Soldaten aller
Waffengattungen haben bei diesem Abschnitt des großdeutschen
Freiheitskampfes unvergänglichen Lorbeer an ihre Fahnen ge¬
wunden.

Die Panzerwaffe tm Sturm voraus.
Panzerwagen gehen durch ein zerstörtes Dorf vor.

IDietrich -PK .-Weltbisd- M.)

Die Maginotlinie wurde überraunt ,
deutsche Soldaten vor einem nach Kamps genommenenBunker

der französischen Verteidigungslinie
E .-Voigt- Weltbild- M . '-
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Flug gegen England.
Eine Kette He III über dem Kanal, die ihre Bombenlastfeind -

wärts trägt.
(PK .- Große-Atlantik- M !

Deutsche Kriegsschiffe auf Wacht .
Zerstörer als Vorposten tu der Nordsee .

- (Nolte- Weltbild-PK .- M .)

Glorreichster Sieg
deutscher Waffen

In sechs Wochen rde Frankreichs Armee zerschlagen.
Im Weltkrieg aut das deutsche Volk in vierjährigem

schwerstem Ringen gegen eine Welt von Feinden ge¬
kämpft, hat das tapfere deutsche Heer zahllose glänzende
Siege an seine Fahnen heften können , aber trotz den
gewaltigsten Leistungen der militärischen Führung , trotz
höchster Ausopserung und heroischster Einsatzbereitschaft
war den Frontkämpfern von 1914/18 der Endsieg « ver¬
sagt geblieben . Weder der kühne Ansturm in den August -
und Septembertagen des Jahres 1914 noch die große
Schlacht in Frankreich im letzten Kriegsjahr hat trotz
großer Einzelerfolge , Gefangenen - und Beutezahlen den
angestrebten operativen Durchbruch durch die feindliche
Front bis zum Kanal gebracht . Wohl war es gelungen ,
den Feind von den deutschen Grenzen fernzuhalten und
weite Strecken feindlichen Gebietes zu besetzen, aber
keiner unserer damaligen Gegner konnte endgültig nieder¬
geworfen und zur Kampfausgabe gezwungen wer¬
den. Was damals aus den verschiedensten Gründen nicht
erreicht werden konnte , das hat das nationalsozialistische
Volksheer durch eine der kühnsten Operationen ,
welche die Kriegsgeschichte der Neuzeit kennt, unter der
genialen Führung Adolf Hitlers in einem Feldzug von
nur sechs Wochen Dauer erreicht. Mil den modern¬
sten Waffen ausgestattet , die die Technik erfinden
konnte , unter der besten Führung , die je ein Heer
zum Siege führte , und mit einer vom ersten bis zum
letzten Mann in unerschütterlichem Siegeswillen beseei-" ten Wehrmacht wurden die Millionenarmeen der West¬
mächte und ihrer Hilfsvölker bis zur Vernichtung
geschlagen, die unter Aufwand von Milliarden in jahre¬
langer Arbeit errichteten Grenzbefestigungen Frankreichs ,
Belaiens und Lollands zerschmettert und in un¬

aufhaltsamem Siegeszug das wette Gevtet bis zurr
Atlantischen Ozean durchquert und gegenüber England
eine entscheidende Stellung am Kanal gewonnen , vo»
der aus der letzte entscheidende Schlag gegen das bri¬
tische Jnselreich geführt werden kann.

Siegreich nach Frankreich hinein
Acht Monate hatten die Westmächte im Vertrauen aus

die Blockade militärisch ungenutzt vergehen lassen . Als
daun nach der Vernichtung der polnischen Armee auch ihr
Ueberfall auf Skandinavien scheiterte , entschlossen sich England
und Frankreich, aus der Defensive herauszutreten , um durch
einen Vorstoß aus dem belgisch - holländischen Raum in
Deutschland vorzudringen . Zu ihrem eigenen Verderben hatten
unsere Feinde jedoch nicht mit der revolutionären deutschen
Kriegführung gerechnet und vor allem auch nicht damit , daß
der Führer die lange Wartezeit seit dem Zusammenbruch
Polens bis aufs äußerste dafür auswerten würde, die Pläne
der Westmächte zu vereiteln. Als dann das deutsche Heer am
10. Mai 1939 auf einer 500 Kilometer breiten Front zur
Abwehr des drohenden feindlichen Angriffs zum entscheiden¬
den Gang antrat , da legte die deutsche Führung zum Unter¬
schied des Schlieffen-Planes vom Jahre 1914 das Schwer¬
gewicht der Operation aus den linken Flügel der Durch¬
bruchsfront, während die Alliierten gerade das Umgekehrte
erwarteten und deshalb ihre Hauptkräfte am anderen Flügel
massiert hatten. Wie eine Sturmflut brachen die deutschen
Angrifssdivisionen über die Feinde herein. Allen voran dis
starke deutsche Panzerwaffe , während gleichzeitig starke Ver¬
bände der Luftwaffe die feindlichen Flugplätze in Ost - und
Mittelfrankreich systematisch zerstörten. Erstmalig in der Ge¬
schichte wurden Fallschirmjäger und Luftlande¬
truppen angesetzt , um strategisch wichtige Punkte im feind¬
lichen Hinterland vorzeitig in Besitz zu nehmen, bis die Ver¬
bindung mit der Erdtruppe hergestellt werden konnte. Durch
Mafseneinsatz der Panzerwaffe und der Stukas wurden die
schwersten Befestigungen zu Fall gebracht und die Maas an
mehreren Stellen überschritten. Aus einer Breite von 100
Kilometer wurde die verlängerte Maginotlinie zwischen Mau¬
beuge und Sedan durchbrochen und mit atemberaubender
Schnelligkeit stießen starke Panzer - und motorisierte Verbände
durch diese Bresche hindurch über die alten Kampf¬
feldei der Somme hinweg bis zum Meere ,
während gleichzeitig die ihnen folgenden Divisionen die
Flankensicherung nach Süden übernahmen. Zu spät erkannte
der französische Generalstab die ihm drohende Gefahr. Wäh¬
rend er die Stoßrichtung des deutschen Angriffs auf Paris
vermutete, hatte der Stoßkeil der deutschen Panzerwaffe
Frankreich bereits in zwei Teile zerschnitten und
die Umzingelung der in Belgien und Flandern massierten
französtsch - engltsch - belgischen Feldarmee eingeleitet.

KapitulalionHollandsund Belgiens
In einer neuerlichen Rechtsschwenkung der Kanalküste ent¬

lang stießen die Panzerkorps auf Boulogne und Calais vor,
während gleichzeitig der rechte deutsche Angriffsflügel nach
der Kapitulation Hollands , die bereits vier Tage
nach dem Beginn der deutschen Offensive am 14. Mai erfolgte,
von Norden her den Ring um die eingeschlossenen feindlichen
Armeen zu schließen begann. Alle französischen Entsatzver¬
suche von Süden her brachen an der deutschen Abwehrfrom
zusammen. Um die Reste seiner Armee vor der völligen Ver-
nichkung zu wahren, entschloß sich der belgische König
am 23. Mai zur Kapitulation . Die englischen Divisionen
überließen die französischen Bundesgenossen ihrem Schicksal
und flüchteten unter Zurücklassung unübersehbaren Kriegs¬
materials auf ihre Schisse , auch da noch verfolgt von den
Stukageschwadern, deren Bomben zahlreiche Transportfahr¬
zeuge samt ihren Besatzungen zum Opfer fiel. Nur
Trümmer des einst so stolzen englischen
Expeditionshgeres konnten ihr nacktes Leben nach
England retten. Am 4 . Juni fiel Dünkirchen . Die
Briten waren endgültig vom Kontinent verjagt , und die
ganze Kanalküste war im Besitz der deutschen Wehrmacht.
Die gewaltigste Einkreisungsschlachtder Weltgeschichte war ge-
schlagen . Ueber 1 . 2 Millionen Engländer .
Franzosen , Belgier und Holländer gerieten
in Gefangenschaft . Unschätzbar war die Zahl der Ge¬
fallenen und Ertrunkenen . Die Waffenausrüstung von 75 bis
80 Divisionen, darunter die Elitetruppen der französischen
Armee, wurden zerstört oder erbeutet. Die eigenen Verluste
waren demqeaenüber aerina .

Bon der Somme Wer Baris an die Gironde
Nur wenige Tage nach dieser Katastrophe der Alliierten

begann der zweite Abschnitt der Frankreichschlacht , der die
siegreichen deutschen Truppen von der Somme bis an
die Gironde führte. Generalissimus Weygand , der
an Stelle Game lins den Oberbefehl über die französische
Armeeübernommen hatte, versuchte vergeblich durch rasch ange-
legte tief gestaffelte Verteidigungsanlagen läyas der Somme und
der Aisne den deutschen Siegeszug aufzuhalten. In vier¬
tägigem hartem Ringen wurden die Franzosen an der
Somme Min Weichen gebracht , der Durchbruch an der unte¬
ren Seine erzwungen und Rouen erreicht. Es folgte der
Durchbruch zur Oise , die Verteidigungsstellungen der Fran¬
zosen an der Aisne und Marne wurden überrannt und
der Feind auch zwischen Laon und Maas in die Fluchi
geschlagen . In rascher Verfolgung stießen die Schnellen Ver¬
bände nach Südosten auf die Schweizer Grenze vor.
Inzwischen war auch die letzte Schutzstellung vor Paris
überwunden. Am 14. Juni zogen deutsche Truppen in die
französische Hauptstadt ein, aus der die Regierung und mit
ihr der größte Teil der Bevölkerung Hals über Kops panik¬
artig nach Süden geflohen waren. Während die feindliche
Nördfront in voller Auflösung begriffen war , zeichnete sich
bereits auch der Zusammenbruch der französischen Ostfrom
ab. In zweitägigen schwersten Kämpfen durchbrachen die
deutschen Stoßarmeen an der Saar und am Oberrhein die
Maginotlinie , den bis dahin als unüberwindbar gehaltenen
Schutzwall Frankreichs. Verdun , das Symbol des
französischen Widerstandswillens , erlag dem deutschen An¬
sturm , und mit der Erreichung der Schweizer Grenze durch
die Schnellen Truppen war das Schicksal der französischen
Ostfront besiegelt . Die Seekriegshäfen Le Havre , Cher¬
bourg und Brest fielen in deutsche Hand, die Loire
wurde erreicht . Damit war der Wioerstand der Franzosen
endgültig gebrochen . Marschall Pötain , der nach dem
Verschwindendes britischen Söldlings die Regierungsgeschäfte
in Bordeaux übernommen hatte, mußte um Waffenstill¬
stand bitten. Am 21. Juni wurde in Gegenwart des
Führers und Obersten Befehlshabers im Walde von Com-
piegne das Abkommen unterzeichnet und damit die Schmach
von 1918 getilgt.

So Hai die deutsche Wehrmacht in Frankreich den größten
>Sieg aller Zeiten, den glorreichsten Sieg der deut¬
schen Waffen errungen , die französische Armee in sechs
Wochen buchstäblich zerschlagen ! Manch einer unserer tapfe¬
ren Feldgrauen hat seine Treue zu Führer und Volk mil
seinem Blut besiegelt . Aber so schmerzhaft diese Verluste
sind , so gering sind sie im Verhältnis zu den schweren Wun¬
den , die dem deutschen Volke während des Weltkriegs ge¬
schlagen wurden . Insgesamt sind tm Verlauf des Feldzugs
im Westen 27 074 deutsche Soldaten gefallen, 111034 sind ver¬
wundet worden, und 18 384 wurden als vermißt gemeldet.Wenn man bedenkt , daß 1914 der deutsche Vormarsch durch
Belgien und Nordfrankreich in den vier Monaten vom Augustbis November 580 000 Mann Verluste erfordert hat. darunter
200 000 Tote und Vermißte, und daß während der Offensive
vom März bis Juli 1915 sogar 974 000 Mann Verluste- zu
verzeichnen waren, obwohl diese Kämpfe nur zu einem Gleich¬
gewichtszustand führten , dann ersieht man so recht , wie sehres diesmal der deutschen Führung gelungen ist , die Verluste
niedrig zu halten. Durch die gewaltigen Erfolge der deut¬
schen Waffen und durch die Siege, die seither auch das mir
uns Verbündete Italien bereits errungen hat, hat sich die
militärische Lage Englands derart verschlechtert , daß die
Niederlage Großbritanniens schon heute besiegelt rkt.



Sie DurchlMimg der SchjeSsivruchr
Ministerrat in Bukarest . — Räumungsmastnahmcn

in Siebenbürgen .
Der rumänische Außenminister Manoilescu berichtete

im Bukarester Ministerrat den Kabinettsmitglicdern über die
Vorgänge auf der Wiener Konferenz und den Schiedsspruch
Anschließend verhandelte der Ministerrat über die verschie¬
denen Vrrwaltungsmaßnahmen , die im Zuge der . Räumung
des an Ungarn fallenden Gebietes zu treffen sind .

Gleichzeitig tragt in Grotzwardein der Gemischte
rumänisch -ungarische Ausschuß , der die genauen Grenzlinien
festsetzt und die Einzelheiten der Räumung bestimmt . Aus
Bukarest sind 500 Autobusse nach Siebenbürgen
abgegangen , die beim Abtransport der rumänischen Be¬
hörden eingesetzt werden . In Klausenburg wurde eine
gemischte rumänisch -ungarische Bürgerwehr gebildet . Sie soll
bei der Aufrechterhaltung der Ordnung und der reibungslosen
Durchführung der Räumung Mitwirken .

„Eine gerechte Grenze gezogen"
Rückhaltlose Zustimmung zu dem Wiener Schiedsspruch

äußert die angesehene kroatische Provinzzeitung . „Hrvatski
List " . Das Blatt schreibt , Deutschland hätte eine große Lei¬
stung vollbracht und einen neuen diplomatischen
Erfolg erzielt . Eines der schwierigsten Probleme des Nach¬
kriegseuropas ist von der Tagesordnung gestrichen worden .
„Ein Unrecht ist nach 20 Jahren wieder gutgemacht worden
Es wurde eine neue gerechte Grenze gezogen . " Die Völker
Südosteurppas müßten diese Tatsachen aufrichtig begrüßen .
Rumänien sei jetzt in einer völlig neuen Lage , es brauch '
nicht mehr gegen Ungarn und Bulgarien aufzurüsten und be¬
komme freie Hand für die Neuordnung seiner Verhältnisse .

Die Rückwirkungen des Wiener Schiedsspruches aus
dem ganzen Balkan seien groß . Rumänien sei nicht mehr
Verbündeter der Türkei und habe auch keinen Grund mehr ,
sein Schicksal irgendwie an die Politik Ankaras zu . binden .
Von der Donaumündung seien damit viele Gefahren beseitigt
worden . Die Entwicklung bringß . die Türkei in eine
delikate diplomatische Lage , aus der es eigentlich
nur durch eine freundschaftliche Zusammenarbeit mit den
Achsenmächten sich befreien könne .

„Ein zwanzigjähriger Streit beendet"
Auch in der Schweiz wird die weittragende politische

Bedeutung des Wiener Schiedsspruchs voll anerkannt .
'So

schreibt das „St . Galler Tagblatt "
, es sei ein Streit beendet

der 20 Jahre , lang zwei Staaten entzweit habe und als Ge¬
fahr für den allgemeinen Frieden betrachtet worden sei . Wie
oft hätten nicht die Vertreter Rumäniens wie auch der
Tschecho-Slowakei in Genf erklärt : „Die Revision ist der
Krieg " . Jetzt sei die Revision da und zwar in Form eines
Schiedsspruches , der beiden Parteien von den Achsenmächten
auserlegt worden sei . Der Schiedsspruch zeige , daß die
Achse völlig Herr im Südosten . Europas sei . Die
Garantie der Achsenmächte für Rumänien sei international
wahrscheinlich noch wichtiger als der Schiedsspruch selbst . Sie
stelle die Machtlosigkeit der Westmächte auf dem Balkan in
Helles Licht .

Der modernste Horizontal - und Sturzkampsbomber
der deutschen Luftwaffe , die Junkers In 88, wurde bei dev
Großeinsätzen gegen England mit besonderem Erfolg geflogen

Weltbild ( M ) .

Allerlei Neuigkeiten
Priens U -Boot in Hannover . Zur Eröffnung des neuen

Winterhilsswerks wird in Hannover eine naturgetreue
Nachbildung des U-Bootes des Kapitänleutnants Prien vor
dem Opernhaus aufgestellt und während der ganzen Dauer
des Winterhilsswerks zu sehen sein . Die Spender des Winter¬
hilfswerks können sich an der Nagelung des U-Bootes betei¬
ligen . Das U-Boot wird auch alle Wimpel der versenkten

-Schiffe tragen . Jede neue Versenkung des Kapitänleutnants
Prien wird ebenfalls angezeigt .

Rundfunknachrichten im Schulunterricht . Der Regie¬
rungspräsident von Münster hat angeordnet , daß in allen
Schulen , die eine Rundfunkempfangsanlage besitzen , die
Oberklassen die Nachrichten des Drahtlosen Dienstes mittags
hören müssen , soiveit sie zu dieser Zeit noch Unterricht haben .
Für die wirksame Unterstützung der wehrgeistigen Erziehung
der Jugend sei es unerläßlich , daß die Schuljugend die Ereig¬
nisse unmittelbar miterlebe .

Nur noch deutsche Muttersprache im Elsaß . Nach girier An¬
ordnung des Chefs der Zivilverwaltung wird in allen öffent¬
lichen Dienststellen im Elsaß nur noch die deutsche Sprache
verwendet . Familiennamen werden ausschließlich in ihrer deut¬
schen Form gehraucht , auch wenn sie in französischer Sprache
in das Geburtsregister eingetragen sind . Nur deutsche Vor¬
namen dürfen noch eingetragen werden . Auch die Betriebe
sind angewiesen , sich restlos auf die deutsche Sprache umzu -
stcllen . Nach einer weiteren Anordnung sind sämtliche ehemals
bestehenden Jugendverbände im Elsaß aufgelöst worden . Es
gibt nur noch , eine Deutsche Volksjugend im Elsaß .

England will Kriegsgefangene bis nach Indien ver¬
schleppen . Nach einer Meldung der „Times " aus Simla
will England Kriegsgefangene bis nach Indien verschleppen .
Entsprechende Vereinbarungen seien bereits getroffen , und
eine Anzahl italienischer Gefangener befände sich schon in
einem besonderen Lager in Ahmednagar .

Südafrika muß Englands Krieg bezahlen . Wie aus Kap¬
stadt gemeldet wird , kündigte der Finanzminister der Smuts -
schen Kriegsdiktatur , Hofmeyr , im südafrikanischen Parlament
außer dek Steuererhöhung zur Deckung der Kriegskosten , die
sich nunmehr bereits auf täglich 126 000 Pfund belaufen , eine
Mprozentige Erhöhung der Einkommensteuer sowie neue Ab¬
gaben auf Benzin , Tabak , Bier u . a . an .

Hinrichtungeines Lolksschödlings
Am 3. September 1940 ist der am 3. Januar 1895 in

Königsberg Pr . geborene Albert Wormsdorf hingerichtet
worden , den das Sondergericht in Königsberg Pr . als Volks¬
schädling zum Tode sowie zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit verurteilt hat .

Wormsdorf hat , rrm sich für seine Trunksucht Geld zu ver¬
schaffen , fortlaufend , in mindestens 300 Fällen , Feldpost¬
sendungen beraubt . Er hat sein verbrecherisches Treiben
fortgesetzt , obwohl ihm bekannt war , daß das Sondergericht
bereits mehrfach gegen solche gewissenlose Schädlinge auf
Todesstrafe erkannt hatte .

o

LkriegswinteMtzivem
Miztliüienvolkes

Aus Mäh und Kern
Elsfleth , den 6 . September 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

4 .47 Uhr — 16 .59 Uhr
6 . September : 5 .30 Uhr — 17 .44 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen -Untergang Donnerstag , 20 .07 Uhr
Sonnen -Aufgang Freitag , 6 .45 Uhr
Sonnen -Untergang Freitag , 20 .05 Uhr
Sonnen -Aufgang Sonnabend , 6 .47 Uhr

" Nicht im Hauseingang stehen ! Bei
Fliegeralarm sofort in den Luftschutzraum I Der Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt : „ Bei den Luft¬
angriffen auf Berlin in der Nacht vom 28 . zum 29 . August
sind unter der Bevölkerung dadurch Verluste entstanden ,
daß zahlreiche Personen sich auf der Straße oder in Haus¬
eingängen aufhielten . Es wird nochmals darauf hin¬
gewiesen , daß bei Fliegeralarm die Straße sofort zu
räumen ist . Auch der Aufenthalt in Hauseingängen ,
Hausfluren und Toreinfahrten ist unzulässig . Sicheren
Schutz bietet allein der Lustschutzraum .

"
* Fähnlein42/91 Elsfleth . Heute ,

Donnerstag , 18 .30 Uhr , Führerdienst bet der
Volksschule Alte Straße .

" Mehr als eine halbe Million ! Die
zweite und letzte Straßensarpmlung für das Kriegshilfs -
werkdesDeutschenRotenKreuzeserzieltebeiunsimNordseegau
Weser -Ems das bisher höchste Ergebnis einer Straßen¬
sammlung überhaupt . Zum ersten Mal wurde bei einer
Straßensammlung der Sammelertrag von einer halben
Million erreicht und überschritten . Es wurden nach dem
vorläufigen Ergebnis in den Kreisen des Gaues Weser-
Ems im Verlaus dieser Sammlung , in der ja bekanntlich
Wehrmachtsmotive als Abzeichen durch die Schwestern ,
Schwesternhelferinnen und Helfern des Deutschen Roten
Kreuzes und durch die Männer und Frauen der Deutschen
Arbeitsfront angeboten wurden , 506 417,89 Reichsmark
gesammelt , ein Ergebnis , das um 60 617,81 Reichsmark ,
also um 13,3 Prozent , höher liegt , als das Ergebnis der
ersten Straßensammlung in unserem Nordseegau . Dieses
Sammelergebnis bedeutet , das jeder Haushalt unseres
Gaues 1,11 Reichsmark und jeder einzelne Einwohner
27 .5 Pfennige opferte . Bei dieser letzten Sammlung für
das Kriegshilsswerk , des Deutschen Roten Kreuzes , die in
die Haupturlaubszelt fiel und wo es gar nicht besonders
verwunderlich gewesen wäre , wenn das Spendenaufkommen
den Ertrag der ersten Straßensammlung nicht erreicht
hätte , krönten die Menschen im Nordseegau zwischen Weser
und Ems ihre einsatzbereite Haltung , die sich in all den
Sammlungen des ersten Kriegswinterhilfswerkes und des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz bewiesen.
Und wenn am kommenden Sonntag der erste Opfersonntag
im zweiten Kriegswinterhilfswerk des deutschen Volkes
durchgeführt wird , dann sind wir gewiß , daß auch dieser
Sammeltag wieder ein Beweis jener Haltung ist, die in
diesem ersten Kriegsjahr gerade in unserer Nordwestecke
des Reiches sich so wunderbar bewährte . Die ^ Heimat
hat verstanden , welch Anteil in diesem Kriege ihr auserlegt
wurde und freudigen Herzens hat sie ihn erfüllt .

* Kopplungsverbot weiter in Kraft .
Der Reichskommissar für die Preisbildung weist darauf
hin , daß Kopplungsgeschäfte jeder Art mit Nahrungs¬
und Genußmittel wie bisher streng verboten sind . Er¬
zeuger . Hersteller , Einfuhrhändler , Versandhändler ,
Großhändler und Kleinhändler , die verknappte Waren
nur in Verbindung mit reichlich verhandelter Ware ab¬
geben , verstoßen gegen das Kopplungsverbot und machen
sich strafbar . Zeitlich und örtlich begrenzte Ausnahmen
vom Kopplungsverbot , die nur bei Vorliegen wichtiger
volkswirtschaftlicher Gründe eingeräumt werden können ,
hat sich der Reichskommissar für die Preisbildung selbst
Vorbehalten . Vom Handel muß verlangt werden , daß
er Kopplungsversuche seiner Vorlieferanten ablehnt . Er
ist ebenso wie die Erzeuger verpflichtet , bei Warenüberfluß
die Preise zu senken und sich auch einmal mit einem
bescheideneren Gewinn zu begnügen , wenn es gilt , einen
Verderb von Lebensmitteln zu vermeiden . Die bevorzugte
Abgabe knapper Waren an Stammkunden , besonders an
kinderreiche Familien und werktätige Frauen , ist selbst¬
verständlich nicht strafbar ; es sei denn , daß die Ware nur
an zahlungskräftige , sogenannte gute Kunden bevorzugt
abgegeben wird . An die deutsche Hausfrau ergeht die

Aufforderung , nicht gerade die Waren zu verlangen , die
aus jahreszeitlichen oder anderen Gründen knapp sind ,
sondern z . B . die Gemüse - und Obstsorten zu bevorzugen ,
die reichlich vorhanden sind .

*
„Vorgriff " auf Lebensmittelkarten

wird schwer bestraft . Beim Kauf von Waren ,
die nur gegen Lebensmittelkarten abgegeben werden ,
müssen die Marken sofort abgetrennt oder entwertet werden .
Ein auswärtiges Landgericht hat eine Frau zu 75 Tagen
Gefängnis und 300 RM Geldstrafe verurteilt , weil sie
von einem Fleischer gegen das Versprechen, die Marken
später zu liefern . Fleisch bezogen hatte . Das Gericht hatte
allerdings überhaupt bezweifelt , daß die Frau ihr Ver¬
sprechen einlösen wollte . Es betonte aber ausdrücklich ,
daß auch dann eine strafbare Handlung vorläge , wenn
die Frau ihr Versprechen tatsächlich eingehalten haben
würde , weil ein „ Vorgriff " nicht gestattet ist.

* Oldenburg . In einem Urteil der Strafkammer
beim Landgericht Oldenburg gegen einen 20jährigen
Kraftfahrer .aus Oldenburg fand der tödliche Verkehrsunsall
seine Sühne , der sich am 3 . Februar d . I . am Küstenkanal
ereignete wobei ein Fuhrmann tödlich verletzt wurde .
Der Angeklagte war mit einem mit Arbeitern vollbesetzten
Omnibus auf der vereisten Küstenkanalstraße gefahren .
Dort stieß er mit einem Fuhrwerk zusammen , wobei der
Fuhrmann tödlich verletzt wurde . Der Omnibus landete
auf dem Eis des Küstenkanals . Nur der Festigkeit des
Eises ist es zu verdanken , daß kein Unfall allergrößten
Ausmaßes eintrat . DerAngeklogte wurde unterZubilligung
mildernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe von sechs
Monaten verurteilt .

* Hannover . In Seesen hat sich eine Familien¬
tragödie abgespielt , die drei Menschenleben forderte und
umso erschütternder ist , als das Schicksal in eine Ehe
griff , die allgemein als glücklich angesehen wurde . Als
der Eisenbahner N . mittags von seinem Dienst nach Hause
kam , fand er seine junge Frau und seine beiden Kinder
im Alter von ^ und 14/z Jahre erdrosselt auf . Die
Frau hatte diese furchtbare Tat zunächst an den Kindern
und dann an sich selbst verübt . Sie scheint in einem
Zustand geistiger Umnachtung gehandelt zu haben , denn
es läßt sich auch nicht der geringste Grund finden , den
die Unglückliche gehabt haben könnte .

* Nordhorn . Buchstäblich durch seine eigene
Dummheit brachte sich ein Mann selbst zur Strecke, der
sich nach Genuß größerer Mengen Alkohols in einer
Wirtschaft einem Bekannten gegenüber zur Lieferung
punktfreier Hemdenstoffe erbot . Dieser , ein Amtsträger ,
schöpfte aber Verdacht ' und übergab den Fall der
Polizei . Kaum hatte sich diese den sonderbaren „ Kauf¬
mann " näher angesehen , so gelang es auch, Licht in
das Dunkel zu bringen . Der Verkäufer der „ punkt¬
freien " Stoffe hatte , wie sich jetzt herausstellte , einen
„ Seitensprung " in das Lager eines Textilwerkes
gemacht und dort 40 Meter Zephir gestohlen . Mit
dem leichten „ Nebenverdienst " ist es also jetzt nichts
und in absehbarer Zeit wird der Strafrichter ihm
beibringen , daß unrecht Gut nicht gedeiht .

Steuer säumige !
Oeffentliche Mahnung

Ich erinnere an die rechtzeitige Zahlung der im Monat
September fälligen Einkommen - und Umsatzsteuer, Lohn -
und Wehrsteuer , der Kriegszuschläge zur Einkommen - und
Lohnsteuer und der Tilgungsraten für Ehestandsdarlehen .
Der Rückstand einschl. der fälligen Säumniszuschläge wird
ohne weitere Aufforderung beigetrieben , wenn dieBeträge nicht
innerhalb einer Woche nach dem Fälligkeitstage gezahlt sind .
6 . September 1940 Finanzamt Nordenham

Per MkgemeiAkl >kr AM ülsßelh
^

Elsfleth , den 4 . September 1940

Ae
"

der r. WWMkiM
findet statt für den Bezirk
Neuenfelde , Montag, den 9 . d . M . , von 8 bis 12 Uhr,

im Schulgebäude ,
Lienen , Freitag , den 6 . d . M. , von 8 bis 12 Uhr, im

alten Schulgebäude ,
Oberhammelwarden , Sonnabend , den 7 . d . M . , von

8 bis 12 Uhr . im Schulgebäude .
Näheres siehe Gitterkasten .

Ibbeken
Im Aufträge der Stadt Elsfleth habe ich sofort

MV klMIlliMM
zu verkaufen .

k . 6Iv ^ 8lvLir , Versteigerer

_ Gisflethev Werft A .-O.

Aaehtrvächt -r
gesucht.

Glsflether werft A.-G .
Gesucht

Hilfe für Sanitätsdienst .
möglichst auch geeignet für Kontorarbeiten .

LlsklvUrvn VVe ^ kl ^ .- 6 .

Sauberes junges Mädchen ,
mit guten Kochkenntnissen, gesucht.

Elsslcther Werst A -G.
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